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das T e rra in  hier bewohnt nnd durchaus kein waldiges ist. D er Vogel ist jeden­

fa lls dem Laufe der Elbe gefolgt und hat wohl von dieser aus seine Jagdausflüge 

auf Enten oder dgl. gemacht. B re h m  the ilt noch die sehr merkwürdige Be­

obachtung A u d u b o n 's  m it, welcher sah, daß eine Schneeeule am Ohio-Fall Fische 

sing nnd dieselben verzehrte. —  Ob es ein einzelnes verirrtes Exemplar gewesen, 

oder ob noch mehr die Gegend passirt haben, war nicht festzustellen; letzteres ist 

aber das Wahrscheinlichste.

W ittenberg, im  Februar 1880.

Einiges über den Krammetsvogelfang.
Von G. C lo d iu s .

Obgleich auch i i l  unserm B la tte  schon Manches über den Unfug des Drossel­

fanges geschrieben ist, sind doch vielleicht noch einige Beiträge nicht unwillkommen. 

D er Fang im Dohnensteig w ird , wie er ja in  den Küstenländern überhaupt recht 

ergiebig ist, fast i i l  ganz Mecklenburg e ifrig  betrieben, nnd er w ir f t  fü r die den­

selben ausübenden Jäger einen ganz hübscheil Verdieilst ab, da sie fü r jeden Vogel 

7 P f. Fanggeld bezieheil. Aus dem Grund würde es recht schwer sein, den Fang 

ganz' aufzuheben, da dadurch die ohnehin meist schlecht gestellteil Forstbeamten stark 

geschädigt würden. I n  dem meinem Heimathdorf benachbarten fürstlichen Revier 

verdiente sich der dortige Jäger alljährlich 70— 100 M ark allein an Fanggeld fü r  

Drosseln, und der Wegfall dieses Verdienstes würde fü r einen solchen M ann doch 

sehr empfindlich sein. Wenn statt dessen die Forstkasse entsprechende Entschädigung 

zahlen sollte, kann Ulan ih r auch nicht gerade verdenken, daß die Forstverivaltung 

fü r Aufhebung des Fangs nicht besonders begeistert ist. M a il sieht also, daß die 

Sache nicht so ganz einfach ist, wie mail denken könnte, nnd daß sich doch ziemliche 

Schwierigkeiteil darbieten. Aber allerdings der Unfng, der m it dem Fang aus­

geübt w ird , ist doch ein so großer, daß sich wohl M itte l finden lassen müssen, die 

Schwierigkeiten zn beseitigeil.

Manchen Herbst nun habe ich die Dohnenstiege in  unserer Nähe im  südwest­

lichen Mecklenburg m it abgestreift und viele hundert Vögel ans den Schlingen 

gelöst. Und es ist nicht zu läugnen, man begreift, daß das Ueberlisten der Vögel 

der Menschennatnr ein eigenes Vergnügeil gewähren kann, weiln es einmal recht 

lohnt a il einem Tage, und hier und dort die „Z ip p e n " nnd später die „W einvögel" 

i i l  deil Schlingen hängen. Aber ein Jamm er ist es immer und schade um all die 

frohen Sänger. Jenes oben genannte Revier habe ich am häufigsten besucht, die 

Dohnensteige hatten dort eine große Ausdehnung: es wurden etwa 13000 Dohnen 

„aufgebeert", und w ir  brauchten einen ganzen Tag um dieselben abzuschreiten und
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wieder in S tand  zu setzen, besonders, wenn einmal Rothw ild in den S te ig  ge­

kommen w ar und aus einigen hundert Dohnen die Beeren; die es sehr lie b t, weg­

gefressen hatte. I m  Vergleich zu dieser A rbe it w ar der Betrag nicht groß genug, 

indem der Jäger durchschnittlich im  Herbst nur 1000— 1400 Drosseln fing. Davon 

waren etwa ^  44li cku8 musieas, unser schöner Frühlingssänger, i/-, 4'. iliaens, da­

neben eine sehr geringe Zah l von 4'. p ila ris , die sehr schwer in  die Dohnen gehen, 

und k le rn la  vu lgaris . Das Hauptkontingent stellt stets die Singdrossel, von der 

leider die wenigsten Menschen beim Einkauf der Bögel ahneil, daß sie einer unserer 

ersteil lind ansprechendsten Frühlingssänger ist. S ie  kennen nur gebrateile Krammets- 

vögel und denken sich darunter irgend eineil unbestimmten Bogel, nu r keinen Sänger. 

Konnte doch ein H err aus A lllaß  der Diskussion über das Bogelschutzgesetz sich 

öffentlich darüber ereifern, daß mail den Drosselfang aufheben wolle, während doch 

dabei nur lauter solche Bögel gefangen würden, denen die Gabe des Gesanges 

mangelt, nämlich die Krainmetsvögel. Daß das meistens Singdrosseln sind, schien 

ihm nicht bekannt zu sein. Dazu kommt nun noch, daß tausende der gefangenen 

Singdrosseln hier i i l  Deutschland erbrütete Bögel sind, wodurch der hiesige Bestand 

gailz bedeutend verringert w ird ; mail merkt das im  F rüh ling  w ohl, wo nur noch 

hier und da im  W ald die fröhliche FrühlingSweise ertönt. Finge man wenigstens 

nur solche Bögel, die weiter oben im Norden ih r Heim habeil, wo die Bevölkerung 

sehr dünn gesät ist, und die Freude am Nogelgesang meist noch unerreichter K u ltu r­

standpunkt. Aber es wurden z. B . im  Herbst 1884 in dem genannten Revier 

bis znm 1. Oktober 600 Stück gefangen, fast nu r Singdrosseln, in  einem anderen 

bis dahin 1000 Stück; der größte T he il von diesen w ar sicher in Deutschland 

erbrütet lind hier heimisch. D ie Jäger kennen übrigens auch genau die Ze it, bis 

zu der sie sich fast ausschließlich B rutvögel fangen, nachher kommt dann der „Z u g ­

vogel". D er Dohnenstieg im  Revier meines HeimathdorfeS enthielt etwa 1500— 2000 

Dohnen und da riil werden durchschnittlich im Herbst 400 --400  Drosseln gefangen. 

Bon ähnlichen Dimensionen lind ähnlichem E rtrag  sind noch manche andere Stiege 

in  unserer Gegend, die ich oft abgestreift habe. I n  allen aber werden hauptsächlich 

Singdrosseln, und daneben Weiudrosseln erbeutet. D ie  Amsel läßt sich im  Ganzen 

weilig durch die verderblichen Schlingen überlisten; ich habe unter den vielen 

hundert Drosseln, die ich aus den Schlingen gelöst, nur etwa 8— 12 Amseln ge­

funden, von Burckus p ila i ls  noch weniger; doch fangen sich diese, wie ich wohl 

weiß, in  einigeil Revieren etwas zahlreicher, aber erst spät, wenn der eigentliche 

Fang vorüber ist. Im m erh in  ist es ein sehr verschwindender Prozentsatz.

Alle diese Drosseln sind nun doch wenigstens Vögel, die man zu fangen 

beabsichtigt; aber wie viele andere Lebewesen und gerade wie viele von unseren 

kleinen lieblichen Sängern müssen in  den Schlingen ih r Leben lasseil, und werden,
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wenigstens bei uns, einfach weggeworfen, ohne daß man von ihrem Fang irgend 

welchen Nutzen hätte.

V or allem w ird  die Zahl der Nothkelchen durch die Dohnenstiege stark ver­

ringert. S o  oft ich letztere abgestreift, fand ich stets einige von dieser A rt, meistens 

leider to t ,  manche aber auch lebend, aber in solchem Zustand, daß sie nicht 

wieder gesunden konnten, m it halb ausgerufenem Bein oder Flügel. Eine besonders 

auffällige Ausbeute hatten w ir  einmal 1884 in  jenem großen Dohnenstieg, nämlich 

10 Drosseln und 12 Nothkehlchen!!  Es muß ein Tag gewesen sein, wo letztere 

besonders stark zogen. Ich  erinnere mich nur zu gut, wie w ir  damals die wenigen 

Drosseln nach Haus trugen und das volle Dutzend Nothkehlchen fortwarfen. Es 

war schmerzlich, diese so unnütz getöteten Sänger anzusehn. Gegen 80— 100 von 

ihnen müssen in  diesem S tieg  jeden Herbst ih r Leben lassen. Aehnlich wie hier 

fand ich auch in  anderen Revieren oftmals Nothkehlchen in  den Dohnen: in 

einigen nur selten eines, in  anderen dafür fanden sie sich häufiger und öfters. 

Besonders in  einem Bruch unweit des Schweriner Sees fingen sich sehr viele. 

D ie  Abnahme der Nothkelchen ist bei uns übrigens auch stark zu spüren. Neben 

ihnen gerathen auch hin und wieder auch Meisen in  die Schlingen. D ie Kohlmeise fand 

ich einigemale: sie fängt sich häufiger; außer ih r und zwar immer in demselben 

Dohnenstieg, einige ?. palustris. Doch habe ich hier lauge keine mehr tot gefunden, 

wohl aber eines Tages zwei noch lebende, die nach der Befreiung nach sehr lustig 

von dannen flogen. Andere Meisen sah ich nicht in  den Schlingen.

H in  und wieder tr if f t  man den Plattmönch, 8. ntrieapilla (ich erinnere mich 

einiger), auch 8. bortorsis. Ferner fand ich schon einen Kernbeißer, mehrere Berg­

finken, und zwar in  einem S tieg  der durch hohe Buchen führte, einen Kreuzschnabel 

nnd zwei große Buntspechte. D ie  letzteren waren wohl zufällig beim Beklettern 

des betreffenden Baumes in die verderbliche Schlinge gerathen. I m  Herbst 87 

hatte ein Jäger in  unserer Nähe einen Vogel gefangen, der nach seiner genauen 

Beschreibung nur ein Karm ingim pel (Oarpoclaeus er^tluinus) gewesen sein konnte. 

D a  er etwas beschädigt gewesen w a r, hatte er ihn nicht fü r mich aufgehoben, 

sondern seinen Frettchen gegeben, die leider nichts von ihm übrig gelassen hatten. 

Schon mehrmals sind m ir auf diese oder ähnliche Weise seltene Vögel verloren 

gegangen, da ja, wie bekannt, die Jäger leider meist garn icht dafür sorgen, daß 

seltene Thiere in  die richtigen Hände kommen. Und wie mancher interessante Vogel 

w ird  in  den Schlingen erbeutet!

Doch schließlich w ill ich auch noch etwas Erfreulicheres vom Fang in  den 

Dohnen berichten. A lan glaubt nämlich gar nicht, wie viele gefiederte Naubgesellen 

in den Schlingen ihren Tod finden. D a  ist es vor allem der freche Holzhäher, 

dieser R aubritte r im bunten Kleide, dem sonst leider nur zu wenig nachgestellt
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wird. Fast täglich findet man im Dohnensteig gefangene Drosseln, die theilweise 

oder ganz bis auf den Kopf verzehrt sind, oft an einem Tage mehrere. D er 

Hauptschuldige an diesem Schaden ist der Holzhäher. D a fü r gerät er glücklicher­

weise recht oft selbst in  die Dohnen, sei es beim Verzehren einer Drossel oder wenn 

er sich ans die Dohnen als bequeme Ruhesitze niederläßt. Ich habe in  jenem 

obengenannten großen Revier mehrmals diesen bunten Gesellen erhängt gefunden, 

einige M ale  sogar 2 und 3 an einem Tag, dann längere Zeit wieder keinen. E in 

Dutzend von ihnen muß aber sicher dort jeden Herbst sein Leben lassen. Ebenso 

räuberisch ist auch die Elster nnd auch sie fängt sich hin und wieder, —  oft mehrere 

Jahre gar nicht, dann aber wieder häufiger in  einem Herbst. Es hängt das sicher 

damit zusammen, daß in  unserer Gegend die Elster nicht stets gleich zahlreich vor­

handen ist. Ich  habe oft lange Ze it keine gesehen, und brütete kein einziges P aar 

in  unserem D o rf oder in  dessen Nähe; dann aber zeigen sich einmal wieder mehrere und 

treiben ih r Wesen in  der Umgebung des Dorfes, wenig zur Freude des Vogelfrenndes.

Den schlimmsten Räuber fü r die Kleinvögel, den S perber, habe ich bis jetzt 

zweimal tot in  der Dohne gefunden. Jedesmal hatte sich der S tranchritte r aber 

derartig zugerichtet, daß man wohl sah, er hatte sich nicht sofort geduldig in  sein 

Schicksal ergeben. Von Kopf und Hals w ar die H aut durch die Schlinge herab­

gerissen und die Flügel waren arg zerzaust. Jeden Herbst fangen sich übrigens 

mehrere dieser Räuber in dem genannten Dohnenstieg.

E inm al war sogar ein Hühnerhabicht ( ^ s tu r  pa lm barius) dort in  die Schlinge 

geraten; er hatte die Dohne fast abgebrochen, die Schlingen aber hielten und machten 

ihm den Garaus. Diese beiden Räuber sollen, wie nu r kundige Jäger erzählten, 

dann in  die Dohnen gerathen, wenn sie bei Verfolgung einer Drossel durch den 

Dohnenstieg sausen nnd dabei der tätlichen Schlingen nicht achten.

Von V ierfüß lern habe ich einmal ein Eichhörnchen tot in  einer Dohne ge­

funden. S ie  fangen sich übrigens nicht so ganz selten da rin , was man nicht 

zn bedauern braucht. ___________

Ein kluger Papagei.
Von Ui-. R udow .

Verwandte von m ir, in Eckartsberga-Thüringen wohnhaft, besitzen seit un­

gefähr acht Jahren einen grauen Papagei (? . er^tlm eus) welcher nur wenige Jahre 

a lt w ar, als er gekauft wurde. E r sprach damals einige W orte : wie heißt du? 

Jacko, herein u. s. w., aber ließ noch keineswegs ahnen, daß er ein so gelehriger 

Vogel werden würde. A ls  ich nach einigen Jahren die Verwandten wieder be­

suchte, w ar ich über den Papagei erstaunt nnd brachte manche Stunde damit zn, 

mich m it ihm zn unterhalten.
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